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St. Pauli. „Jetzt ist er da, der eineMoment,
der sich tief in die Erinnerung brennt“,
singt SchlagersängerMarkus Luca in dem
Auftaktvideo für das diesjährige Hambur-
ger Schlager-Festival „Schlagermove“, das
am 1. und 2. Juli erstmals seit Beginn der
Corona-Krise wieder auf St. Pauli stattfin-
det. „Alle Freunde sindwieder da,wir dre-
hen auf, wie jedes Jahr“, heißt es weiter in
dem Song „Schlagermove olé“, wobei „je-
des“ wohl die vergangenen zwei Jahre
pandemiebedingt ausklammert.
An diesem Wochenende werden also

wiederTausendeSchlagerfans in schrillen
Outfitsundmit lauterMusikundeinerKa-
rawane aus bunt verzierten Trucks durch

die Stadt ziehen.Bei der letztenSchlagho-
sen- und Buntfarben-Sause im Juli 2019
waren zwischen 300.000 und 350.000
Schlagerfans auf den Beinen.
Los geht es am Freitagabend mit einer

„Warm-up Party“ ab 19Uhr auf demHeili-
gengeistfeld auf St. Pauli. Dort treten im
„Scha-la-la-lager PartyZelt“ der Sänger
Olaf Henning sowie „DJ Vossi“ auf und
präsentieren die „besten Kult-/Pop Party-
Schlager aller Zeiten“, wie es laut Veran-
stalter heißt.
Am Sonnabend, dem 2. Juli, geht es um

15Uhr dannmit der berühmten Schlager-
karawane weiter, die in diesem Jahr mit
insgesamt 47 Trucks vom Heiligengeist-
feld über die Landungsbrücken und über
denMillerntorplatz zurück zumHeiligen-

dannmit einer „Aftermove-Party“ auf dem
Heiligengeistfeld zu Ende.
Die diesjährige Route des Schlager-

moves führt unter anderem vomHeiligen-
geistfeld über den Millerntorplatz, die
Helgoländer Allee und die Landungsbrü-
ckenüberdenFischmarktunddieReeper-
bahn zurück zum Heiligengeistfeld. Viele
Straßen, darunter beispielsweise die Hel-
goländer Allee oder die Glacischaussee,
werden voll oder teilweise gesperrt.

Was ziehe ich zum Schlagermove an?
Webseite gibt Tipps
Wer noch nie auf einem Schlagermove
war, findet auf derWebseite der Veranstal-
ter unter „Mein erster Schlagermove“ eine
Anleitung und Tipps zum Dresscode wie:

geistfeld zieht. Auch hier fahren Künstler
wie die SängerOlafHenning, Peter Sebas-
tianoderAnniPerkamit, die sichalsHele-
ne-Fischer-Double einenNamen gemacht
hat. Ab 17.30 Uhr geht der Schlagermove

Goldene Zeiten sind bunte Zeiten: So
war 2019 der Schlagermove. M. RAUHE

Leistungsniveau
vonViertklässlern
spürbar gesunken

Prien und Rabe
kritisieren umfassende
Schulschließungen

Hamburg/Kiel. Die Auswirkungen der
Schulschließungen in der Corona-Krise
haben das Leistungsniveau von Viert-
klässlerinnen und Viertklässlern in
Deutschland in den FächernDeutsch und
Mathematik spürbar gesenkt. Zu diesem
Ergebnis kommt eine am Freitag von der
Kultusministerkonferenz (KMK)derBun-
desländer veröffentlichte erste Vorabaus-
wertung des sogenannten IQB-Bildungs-
trends2021.Er erfasst denLeistungsstand
von Schülerinnen und Schülern am Ende
der Grundschulzeit.
Nach Angaben der KMK stieg die Zahl

der Kinder, die die Mindeststandards in
den Fächern Deutsch und Mathematik
verfehlen, im Vergleich zu früheren IQB-
Berichten aus den Jahren 2011 und 2016
„teilweise deutlich“ an. Die aktuelle Erhe-
bung lief vor den Sommerferien im ver-
gangenen Jahr. An ihr nahmen knapp
29.000SchülerinnenundSchüler an rund
1500 Schulen teil.
Laut Vorabauswertung bestätigte der

aktuelle IQB-Bildungstrend außerdem
einen ebenfalls aus anderen Erhebungen
bekannten Umstand, wonach vor allem
bereits mit Lernproblemen kämpfende
Kinder unter den Schulschließungen und
Unterrichtsausfall besonders stark litten.
Die Kultusminister der Länder werteten
dieErgebnisse alsBeleg für dieBedeutung
desPräsenzunterrichtsund fordertenvom
Bund die Verlängerung seines sogenann-
ten Aufholprogramms.
„Die IQB-Studie bestätigt erneut die

Zweifel vieler Kultusminister, dass der
deutsche Corona-Sonderweg mit den
meisten Schulschließungen aller west-
europäischen Länder wirklich richtig
war“, erklärte der Hamburger Schulsena-
tor TiesRabe (SPD).Nötig sei nun eine ge-
meinsame Anstrengung von Bund und
Ländern, um den Kindern „zu helfen“.
Der Bund müsse das von ihm aufgelegte
Corona-Aufholprogramm aufstocken so-
wie verlängern.
Nach Angaben der KMK-Vorsitzenden,

Schleswig-Holsteins Bildungsministerin
Karin Prien (CDU), belegt die Studie die
Bedeutung von „schulischem Lernen“ für
die Bildungsgerechtigkeit. „Die Schüle-
rinnen und Schüler brauchen den Prä-
senzunterricht in der Schule und langfris-
tig angelegte Maßnahmen, um die pande-
miebedingten Lernrückstände aufzuho-
len“, erklärte sieweiter.DieLänderhätten
den Bund daher gebeten, sein Aufholpro-
gramm um 500 Millionen Euro aufzusto-
cken und bis zum Ende des Schuljahrs
2023/2024 zu verlängern. dpa

Immerweniger
Hochzeiten und
Scheidungen

In Hamburg wurde der
niedrigste Stand
seit 1938 erreicht

Kiel/Hamburg. Im Norden geben sich im-
merwenigerMenschendas Jawort. Imver-
gangenen Jahr wurden 15.157 Ehen in
Schleswig-Holstein geschlossen, 1226we-
niger als 2020, teiltedasStatistikamtNord
mit. Damit fiel die Zahl der Hochzeiten
aufdenniedrigstenStandseit1985.Wie in
den Vorjahren wurden die meisten Ehen
(2223) im August geschlossen. Im Januar
gab es dagegen im Monatsvergleich mit
328 Eheschließungen die wenigsten
Hochzeiten.
Auch die Zahl der Ehescheidungen in

Schleswig-Holstein war im vergangenen
Jahr rückläufig. Sie sank gegenüber dem
Vorjahr um293 auf 5660.Das ist der nied-
rigste Stand seit 1992. Von den Scheidun-
gen waren 4471 Kinder betroffen. Knapp
jede vierte der geschiedenen Ehen (24,4
Prozent) bestand bereits seit mindestens
20 Jahren.
InHamburg ist der Trend ähnlich: 2021

wurden 4689 Ehen geschlossen. Das sind
77 weniger als im Vorjahr und damit seit
1938 der bislang niedrigste erfasste Stand,
wie das StatistikamtNord am Freitag mit-
teilte. Wie im Vorjahr wurden die meisten
Ehen (502) im Juli geschlossen. Im Januar
gab es auch in Hamburg mit 253 die we-
nigsten Hochzeiten im Monatsvergleich.
DieZahl derEhescheidungen stieg gegen-
über dem Vorjahr um 316 auf 3275. Von
den Scheidungen waren zusammen 2520
Kinder betroffen. Mehr als jede fünfte der
geschiedenen Ehen (23,5 Prozent) be-
stand seit mindestens 20 Jahren. lno

„Scha-la-la-lager“ – Schlagermove zurück inHamburg
Erstmals seit Beginn der Corona-Krise bevölkern am Wochenende wieder Schlaghosen, Bunthemden und Blumenkleider St. Pauli

„Dein Outfit: Bloß nicht normal“ und
„Mobilisiere Deine Freunde. Den Schla-
germove genießt man am besten in der
Gruppe.“ Insgesamt rechnet der Veran-
stalter mit einem Besucheraufkommen
von300.000bis 500.000Teilnehmerinnen
und Teilnehmern, wie ein Sprecher sagte.
Die Betreiber des Metronom haben des-
halb bereits vor einemhohenFahrgastauf-
kommenmit „teils überfüllten Zügen“ ge-
warnt und appellieren an alle Nutzerin-
nen undNutzer, „Rücksicht aufeinander“
zu nehmen.
DasEvent selbst,mit demdieVeranstal-

ter für die Aufrechterhaltung „des Kultur-
gutes Schlager“ werben, ist kostenlos. Für
die einzelnen Partys müssen Gäste aller-
dings Karten erwerben.

ErsteHilfe für die Seele gefragt wie nie
Kriseninterventionsteams des DRK betreuen Hinterbliebene und Zeugen von Unfällen und Gewalt
Bettina Mittelacher

Hamburg. Sie sind zur Stelle, wenn andere
Furchtbares durchleiden müssen. Wenn
der Tod diesenMenschen einen geliebten
Angehörigen entrissen hat, wenn der
Schmerz so ungeheuerlich ist, dass es
nicht auszuhalten scheint. Die ehrenamt-
lichen Helferinnen und Helfer des DRK-
Kriseninterventionsteams (KIT) betreuen
Angehörige unmittelbar nach einem
plötzlichen Unglücksfall. Sie sind ebenso
da für Augenzeugen einer Gewalttat oder
schockierte Unfallbeteiligte. Es gibt im-
mer wieder etliche dramatische Einsätze,
bei denen das KIT für die Betroffenen be-
reitsteht. In diesem Juni waren es so viele
wie nochnie zuvor:DasTeamhatte in vier
Wochen 55 Alarmierungen.
„Viele der Einsätze waren sehr betreu-

ungsintensiv, teilweise sind bis zu sechs
Kolleginnen und Kollegen gleichzeitig bis
in die Nacht vor Ort gewesen“, sagt Malte
Stüben, Leiter der KIT, im Gespräch mit
dem Abendblatt. Das KIT war beispiels-
weise in diesem Monat nach zwei tragi-
schen Badeunfällen vor Ort, bei denen je-
weils Jugendliche umkamen, außerdem
bei einem tödlichen Verkehrsunfall in
Volksdorf oder bei demUnglück jüngst in
Bergedorf, bei dem ein 18 Monate altes
Kind starb.

„InsbesonderewennKinder zu denOp-
fern gehören, ist das auch für uns belas-
tend“, sagt Stüben. Einer jener Fälle, die
besonders bedrückend und betreuungsin-
tensiv waren, war der Tod eines 13-Jähri-
gen, der am Anleger Teufelsbrück in die
Elbe gesprungen und ertrunken war. „Da
gab es eine Vielzahl von geschockten Au-
genzeugen sowie von Ersthelfern, die
noch versuchten, den Jungen aus dem
Wasser zu retten und dabei teilweise sel-
ber inLebensgefahr geraten sind –unddie
jetzt auch mit dem Gefühl leben müssen,
ihn nicht haben retten zu können.“
Im vergangenen Jahr gab es 421 Alar-

mierungen für das KIT, so viele wie noch
nie zuvor. „Der Bedarf ist enorm“, weiß
Stüben. „Und wir sind sehr stolz, dass es
dieses tolle Team inHamburg gibt.“Meist
wird das KIT von der Polizei hinzugezo-
gen, wenn Angehörigen eine Todesnach-
richt überbracht werden muss, beispiels-
weise nach einem tödlichen Verkehrsun-
fall, nach einem Suizid oder auch nach
einemGewaltdelikt.
Das KIT war unter anderem imEinsatz,

nachdem imApril ein junger Schweizer in
Altona eine 22-Jährige erschossen hatte.
„Manche Menschen, die von dem Tod
eines ihrer Liebsten erfahren, schreien
dann, andere weinen, manche sind starr
vor Schock, wieder andere schlagen in
ihrerTrauermitdemKopfgegendieWand.
Es gibt auch solche, die kurzzeitig das Be-
wusstsein verlieren“, erzählt Stüben. Jeder
KIT-Betreuer ist in Erster Hilfe ausgebil-
det. Vor allem aber geht es bei der Betreu-
ungmeist umpsychosozialeAkuthilfe. „Es

ist wichtig, den Betroffenen, deren Leben
ja schlagartig vollkommen aus den Fugen
gerät, das Gefühl zu vermitteln, dass da je-
mand zuhört und die Situation aushält.
Oder man schweigt gemeinsam. Anderen
hilft es, wenn man ihnen die Hand hält.“
Am besorgniserregendsten sei es, wenn

jemand komplett verstummt und Polizei
undKIT sehr schnell wegschickenwill, so
Stüben. „Die Menschen stehen oft erheb-
lich unter Schock, wenn beispielsweise
nach 60 Ehejahren jemand plötzlich
stirbt.Wasmacht dieWitwe? Besteht Sui-
zidgefahr?“ In den allermeisten Fälle
komme man aber schließlich mit dem je-
weiligen Angehörigen „gut ins Gespräch.
Und wenn jemand dann sagt: Okay, Sie
könneneinpaarMinutenbleiben,werden
daraus auch mal drei Stunden.“
Neben der psychosozialen Akutbetreu-

ung sind die KIT-Helfer auch dazu da, die
Betroffenen darüber aufzuklären, was in

den folgenden Wochen und Monaten
nach einem schmerzlichen Verlust für
Symptome auftreten können. Dass es völ-
lig normal ist, wenn man das Gefühl hat,
alles breche einem unter den Füßen weg.
„Wir zeigen den Angehörigen außerdem
weitergehende Hilfsmöglichkeiten auf,
zum Beispiel den Weissen Ring oder den
Verein Verwaiste Eltern.“
Alarmiert und hinzugezogen wird das

KIT, das rund um die Uhr einsatzbereit ist
und bei dem 55 ehrenamtlich tätige Frau-
enundMänner zumTeamgehören, durch
Polizei, Feuerwehr, Rettungsdienste oder
das Institut für Rechtsmedizin. „Für die
Einsatzkräfte haben wir großen Respekt
und Anerkennung“, betont Stüben. „Sie
reagieren im Umgang mit den Hinterblie-
benen unglaublich empathisch, was uns
auch die Arbeit erleichtert.“ Wenn dann
die Polizei einige Zeit nach Überbringen
der Todesnachricht geht, bleiben die Hel-

fer vom KIT. „Ohne uns wären die Ange-
hörigen oft allein, hätten kein Gegen-
über.“
Die Frauen undMänner vomKIT-Team

sindaufWunschauchdabei,wenneinAn-
gehöriger von dem Verstorbenen Ab-
schied nehmen und ihn noch einmal se-
hen möchte. Stüben erinnert sich bei-
spielsweise an einen Fall, bei dem eine al-
leinerziehende Mutter überraschend
starb. „Die Kinder wollten ihre Mutter
noch mal sehen. Wir haben sie dann aufs
Sofa gehoben.“ So habe die Frau fast wie
schlafend ausgesehen. „Die Kinder haben
noch Bilder gemalt und der Mutter auf
denBauchgelegt.Daswar für sie einwich-
tiger Teil der Abschiednahme.“

Spendenkonto DRK Harburg IBAN:
DE09 2005 0550 1262 1133 33
BIC: HASPDEHHXXX, Hamburger Sparkasse
Stichwort: KIT

Malte Stüben und sein Team kümmern sich um Menschen, die gerade einen schweren Schock erlitten haben. M. HERTRICH/DRK

Insbesondere wenn Kinder
zu den Opfern gehören, ist
das auch für uns belastend.

Malte Stüben, Leiter der
Kriseninterventionsteams
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720.000 Euro
Schmerzensgeld
nach Ärztefehler
Patientin wird erfolgreich
am Herzen operiert,

aber verliert beide Beine

Hamburg. Sieben Jahre nach einer erfolg-
reichen Herz-Operation im Albertinen-
Krankenhaus, aber Fehlern in der medizi-
nischen Versorgung danach, hat eine 
Hamburgerin 720.000 Euro Schmerzens-
geld zugesprochen bekommen. Ärzten 
des Albertinen waren „grobe Behand-
lungsfehler“ unterlaufen, wie ein Gutach-
ter bescheinigte und das Landgericht 
Hamburg bereits festgestellt hatte (das 
Abendblatt berichtete). Nach der Beru-
fung und einem neuerlichen Erfolg der 
Klägerin (heute 51) hatdas Oberlandesge-
richt durch einen Vergleich zwischen der 
früherenPatientin und dem Krankenhaus 
nun die hohe Summe festgelegt.
Die Frau wurde im Jahr 2015 wegen 

einer Mitralklappeninsuffizienz in 
Schnelsen operiert. Diese OP war zu-
nächst erfolgreich. Daraufhin jedoch hat-
te sie starke Schmerzen indenBeinen und 
Füßen. Sie litt an einem Mangel an  
Thrombozyten, den Blutplättchen im 
Blut.Das sollendie Ärzte nicht rechtzeitig 
erkannt und behandelt haben. Die Rich-
ter stützten sich auf einen Gutachter der 
Charité Berlin, der den Fall untersucht 
hatte. Der Frau mussten am Ende beide 
Unterschenkel amputiert werden. Noch 
heute hat sie Schmerzen und sitzt imRoll-
stuhl.
Das Gericht hatte auch den Einwand 

des Albertinen zurückgewiesen, dass zum 
Beispiel eine HIT-Untersuchung (Hepa-
rin-induzierte Thrombozytopenie) am  
Wochenende nicht gemacht werden kön-
ne. Das erscheine „unter Berücksichti-
gung der medizinischen Versorgungssitu-
ation in Hamburg fernliegend“. Ein Labor 
sei rund um die Uhr offen, der für die wei-
tere Behandlung notwendige Wert hätte 
ermittelt werden können, so das Gericht.
Der Anwalt der Frau, Malte Oehlschlä-

ger, sagte: „Meine Mandantin ist eine 
Kämpfernatur,diedenWegbiszuEndege-
gangen ist und gewonnen hat. Sie hat sich 
auch nicht durch die kränkenden und 
teils wahrheitswidrigen Äußerungen des 
Beklagtenanwaltes beim Landgericht ein-
schüchtern lassen.“ Vor dem Oberlandes-
gericht habe sich das Albertinen von einer 
anderen Kanzlei vertreten lassen. Oehl-
schläger sagte: „Letztlich hat sich dieses 
Verhalten der Gegenseite sogar erhöhend 
auf die Ansprüche ausgewirkt.“ ryb
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